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OSTFILDERN. Drei Unbekannte haben am 
Montag in Ostfildern Bargeld aus der Kasse 
eines Ladens in der Niemöllerstraße gestoh-
len. Wie die Polizei berichtet, lenkten zwei 
der Täter einen Mitarbeiter ab, während der 
dritte Bargeld aus der Kasse stahl. Demnach 
betraten die drei Männer den Laden im Orts-
teil Scharnhauser Park gegen 17 Uhr.  Nach 
dem Diebstahl sei das Trio zu Fuß über die 
Herzog-Carl-Straße in Richtung Land-
schaftstreppen geflüchtet. Einer der Unbe-
kannten wird als etwa 1,85 Meter groß mit 
dunklerem Teint und kurzen schwarzen 
Haare beschrieben. Er soll schwarz gekleidet 
gewesen sein. Der Zweite soll 30 bis 35 Jahre 
alt und von schmaler Statur sein. Er habe 
schwarze Haare und eine schwarze Kappe 
getragen. Der dritte Mann sei 45 bis 50 Jahre 
alt und habe graumelierte Haare. Er sei mit 
einem dunklen Shirt und  kurzer Hose beklei-
det gewesen. Die beiden letzteren sprachen 
den Aussagen zufolge Deutsch mit ausländi-
schem Akzent. Die Polizei bittet um Hinwei-
se unter Telefon 07 11 / 34 16 98 30.  rko

Trickdiebe stehlen 
Bargeld aus Geschäft

im Land nachhaltig beschädigt hatte, war der 
Auslöser für ihr Engagement. Die Hauptauf-
gabe des Vereins ist die Unterhaltung zweier 
Kinderheime für Mädchen aus armen Fami-
lien in Nakhipot, einem Ort nahe Kathman-
du. Dort leben derzeit 28 Mädchen, zwei wei-
tere sollen nun aufgenommen werden. Für 
die zwei Betreuungsplätze wollen die Krü-

gers über den Charity Trekk 16 000 Euro als 
Spenden einwerben. „Die Stockbetten für die 
beiden Neuen stehen schon bereit“, sagt Ga-
by Krüger. „Mädchen aus ärmlichen Verhält-
nissen haben sonst kaum eine Chance auf 
eine Schulbildung und auf die Möglichkeit 
einer Ausbildung und damit auf eine selbst-
bestimmte Zukunft“, sagt Gaby Krüger. Woh-

Mädchen aus dem Kinderheim in Nakhipot. Rund 170 Euro kalkulieren die Betreiber der Einrichtung für einen Unterbringungsplatz pro Kind und Monat. Fotos: privat

Von Peter Stotz

BALTMANNSWEILER.  „Eine gute Mischung, 
ein Querschnitt der Bevölkerung und damit 
natürlich der Generationen macht ein gutes 
Gremium aus“, stellt Carlo Schlienz fest. Seit 
dem Jahr 1999 ist Schlienz ohne Unterbre-
chung Mitglied des Gemeinderats Balt-
mannsweiler, zum dritten Mal hat er nun bei 
der Kommunalwahl im vergangenen Juni die 
meisten Stimmen erhalten.

Vor 25 Jahren hatte Schlienz gerade seine 
Meisterprüfung abgelegt und begonnen, die 
Übernahme des väterlichen Betriebs für 
Stahl- und Behälterbau vorzubereiten, als er 
gefragt wurde, ob er nicht auf der Liste der 
CDU für den Gemeinderat kandidieren wolle. 
Er sagte zu, wurde sofort gewählt und war 
mit 23 Jahren bei weitem der Jüngste im Gre-
mium. Er sei gut aufgenommen worden und 
habe dies als Chance genutzt, erzählt er. „Ich 
habe das Handwerk Gemeinderat von den äl-
teren Mitgliedern gelernt, und dafür bin ich 

dankbar.“  Dieses „Handwerk“ besteht nur 
zum Teil aus dem Studium von Akten, Unter-
lagen und rechtlichen Bestimmungen, aus 
Sitzungsterminen, die allein schon etwa 100 
Stunden pro Jahr ausmachen, wie der Bür-
germeister Simon Schmid einmal ausge-
rechnet hat, und Schlienz’ zusätzlichen Ver-
pflichtungen als ehrenamtlicher stellvertre-
tender Bürgermeister.

„Es ist das öffentliche Auftreten, sichtbar 
sein, ansprechbar sein, herausfinden, was 
die Menschen bewegt, was der Ort braucht 

und was zukunftsweisend sein könnte“, zählt 
Schlienz auf. Das alles sei in Stunden nicht 
messbar. Hinzu kämen seine Aufgaben als 
Vorsitzender des BdS, die Arbeit und die Lei-
tung seines Betriebs und nicht zuletzt die 
Familie und seine vier Kinder. „Manchmal 
bin ich schon sehr ausgelastet, und wenn 
nicht das Herz und das Engagement für mei-
ne Heimatgemeinde dabei wären, dann 
könnte ich das nicht machen.“

Sein Antrieb, die Gemeinde und die Ge-
meinschaft mitzugestalten, 
„Dinge zu bewegen, die für die 
Bürger Früchte tragen, auch 
für künftige Generationen zu 
arbeiten“, wie er sagt, wurde 
honoriert. 2676 Stimmen wur-
den bei der Wahl im Juni für 
Schlienz abgegeben, das beste 
Ergebnis, das er jemals erzielt 
hat. „Das macht mich stolz und auch sehr de-
mütig. Man kann es als Gemeinderat nicht 
allen recht machen, das ist klar. Aber mit der 
Stimmenzahl kann man nicht alles falsch ge-
macht haben“, stellt er fest.

Die Parteizugehörigkeit spiele dabei kei-
ne Rolle. „Sie sagt etwas über Werte aus, es 
ist eine grobe Richtschnur. Aber im Dorf wer-
den Personen und die Arbeit gewählt, die ge-
leistet wurde, nicht die Parteien“, beschreibt 
Schlienz. Allerdings sei es für Mitglieder 

einer großen Partei leichter, Beziehungen 
mit der Kreis- und Landespolitik zu pflegen, 
als für Angehörige einer kleinen Wählerver-
einigung. „Ohne unseren Kontakt zur CDU-
Landtagsfraktion hätten wir unser Senioren-
zentrum damals sehr wahrscheinlich nicht 
bekommen“, ist Schlienz überzeugt.

„Mit dem Rückenwind der vielen Stim-
men aus der Bevölkerung“ gelte es in der Ge-
meinde Baltmannsweiler nun, in den kom-
menden Jahren schwierige Aufgaben zu be-

wältigen. So müssten Antwor-
ten auf komplexe Fragestel-
lungen – etwa zur Zukunft der 
beiden Grundschulen, zur 
Neugestaltung der Jugend-
arbeit, zur Nachnutzung der 
Feuerwehrareale in den Teil-
orten  Baltmannsweiler und 
Hohengehren, zur Wohn-

raumversorgung oder zur ärztlichen Versor-
gung –  gefunden werden. Dafür wolle er wei-
terhin seine Kraft einsetzen.

„Im Alter von 48 Jahren gehöre ich ja 
noch nicht zum alten Eisen, und im Gemein-
derat bin ich immer noch einer von den Jün-
geren. Also engagiere ich mich weiter für Zu-
kunftsthemen, denn ich möchte noch eini-
ges für die Dorfgemeinschaft erreichen“, 
sagt Carlo Schlienz. Klar sei aber auch: „Bis 
70 bleibe ich sicher nicht im Gremium.“

Mit Engagement für die Heimatgemeinde
  Handwerksmeister Carlo Schlienz 
sitzt seit 25 Jahren im 
Gemeinderat  Baltmannsweiler. 
Bei der jüngsten Wahl  wurde er 
zum dritten Mal Stimmenkönig.

Carlo Schlienz (CDU)  ist zudem  stellvertre-
tender Bürgermeister. Foto: Peter Stotz

„Ich habe das 
Handwerk Gemeinde -
rat von den älteren 
Mitgliedern gelernt.“
Carlo Schlienz,  sitzt seit
 25 Jahren im Gremium

Armut Vielen jungen Mäd-
chen wird der Schulbesuch 
oder eine Berufsausbildung 
verwehrt. Sie müssen auf 
den Feldern oder in den 
Teppich- und Lehmfabriken 
mitarbeiten. Auch werden 
junge Mädchen aus Armut 
und um einen Esser weniger 
zu haben, früh verheiratet 
und müssen im Haus der 
Familie  des Ehemanns 
arbeiten. 

Leben Sehr früh bekommen 
die Mädchen Kinder und oft 
werden diese arrangierten 
Ehen wieder geschieden. Ein 
weiteres Thema ist der Men-
schenhandel. Jedes Jahr 
werden schätzungsweise 
20 000 junge Mädchen in die 
Prostitution nach Indien 
verkauft oder es werden 
ihnen Organe entnommen, 
wofür sie auch umgebracht 
werden.

Surya Kiran Gegründet von 
Gaby Krüger nach dem Erd-
beben  2015 zählt der Verein 
mittlerweile 139 Mitglieder, 
„mit Tendenz nach oben“ 
wie Detlef Krüger sagt. Mit-
glieder kommen nicht nur 
aus der Region, sondern 
auch aus Schweden, Zypern, 
der Schweiz und Italien. bs

→ Weitere Informationen: 
www.suryakiran.de

Der Verein Surya Kiran zählt 139 Mitglieder

Von Barbara Scherer

ESSLINGEN. Gaby und Detlef Krüger starten 
demnächst ihre 70-tägige Charity-Trekking-
tour im Himalaja-Gebirge in Nepal. Die Rou-
te ist Teil des Great Himalaya Trails (GHT). 
Die gesamte sogenannte Upper Route führt 
in rund 1700 Kilometer über 18 Pässe, die auf 
5000 bis 6000 Meter Höhe liegen. Die Krü-
gers starten mit dem zweiten Teil, der 850 Ki-
lometer lang ist, der sie von Langtang aus bis 
ganz nach Westen ins abgelegene Upper Dol-

po führen wird. Die bei-
den sind zehn Wochen 
unterwegs und über-
nachten überwiegend im 
Zelt, etwa ein Drittel der 
Übernachtungen findet 
in Lodges statt. Die Krü-
gers haben lediglich drei 
Ruhetage auf ihrer Tour 
eingeplant. Das Ehepaar 
finanziert das Unterneh-
men aus privaten Mitteln 
– rund 15 000 Euro kostet 
das – lediglich für Aus-
rüstung und Sonnen-

schutz haben sie Sponsoren gefunden. Be-
gleitet werden die Krügers von Guides und 
einem Koch. Am tiefsten Punkt ihrer Tour 
auf  980 Metern, von wo sie starten, rechnen 
sie mit Temperaturen von 25 bis 30 Grad, 
später auf den Höhen von 5000 und 6000 Me-
tern mit bis zu minus 10 Grad. 

Gaby Krüger, die bereits zum 18. Mal nach 
Nepal reist, hat den Verein Surya Kiran, was 
so viel wie Sonnenstrahl bedeutet, gegrün-
det. Das schwere Erdbeben von 2015, das fast 
10 000 Tote gefordert und die Infrastruktur 

nen sie im Mädchenheim, ist der regelmäßi-
ge Gang zur Schule gesichert, was laut Krü-
ger oft nicht der Fall ist, wenn die Kinder zu-
hause wohnen. „Neben der Armut in den Fa-
milien spielen Alkohol und damit einherge-
hend die Gewalt eine große Rolle“, be-
schreibt Krüger weiter. 

Rund 170 Euro kalkulieren die Betreiber 
für den Platz für ein Mädchen pro Monat. Der 
Betrag deckt die Miete für die Kinderhäuser 
und das Hausgelände, Lebensmittel, die Ge-
hälter der Angestellten, Ausflüge, die Fahrt-
kosten zur Schule und die medizinische Ver-
sorgung ab. Im Kinderhaus bleiben die Mäd-
chen rund acht Jahre bis zur 10. Klasse. An-
schließend können sie ein College besuchen 
und einen Beruf erlernen. Hoch im Kurs ste-
hen die Ausbildung zur Krankenpflegerin 
oder auch im IT-Bereich. Zwei sogenannte 
Hostelmamas sind in den Kinderhäusern 
Ansprechpartner für die Kinder. Eine der 
„Mamas“ ist ein ehemaliges Mädchen aus 
dem Kinderhaus, das Krankenschwester ge-
worden ist. Wichtiger Partner des Vereins ist 
Anupendra Acharya, Sozialarbeiter und Leh-
rer und Leiter der Shahid Dharma Bhakta-
Schule (SDB), die die Kinder besuchen. Am 4. 
Dezember wollen die Krügers wieder in Ess-
lingen sein – und bereiten dann schon die 
nächste Tour im kommenden Jahr vor. 

Gaby Krüger und ihr Mann Detlef Krüger 
wollten eigentlich schon im vergangenen 
Jahr im Himalaja unterwegs sein. Doch bei 
einer ihrer Trainingstouren in den Alpen 
stürzte Gaby Krüger und zog sich dabei kom-
plizierte Brüche zu. Die Tour war geplatzt. 

Nach dem Unfall hatte Gaby Krüger eine 
lange Rekonvaleszenzzeit zu überbrücken. 
In den vergangenen Monaten hat sie sich 
Schritt für Schritt auf die Trekkingtour vor-
bereitet, zuletzt mit einer neuntägigen Wan-
derung in Südtirol mit insgesamt 1300 Hö-
henmetern und sechs bis acht Gehstunden 
am Tag. Der zweite Anlauf der Krügers soll 
am 26. September losgehen. Über soziale 
Medien wollen die Krügers die Öffentlichkeit 
an der Tour teilhaben lassen. 

Eine Chance für Mädchen in Nepal
Das Esslinger Ehepaar Krüger 
unternimmt  eine Trekkingtour im 
Himalaja. Der Marsch soll Geld 
zugunsten zweier Kinderhäuser in 
Nepal einwerben.

Gaby und Detlef Krüger bei einer Vorbereitungstour in den Alpen.
„Mädchen
 aus ärmlichen 
Verhältnissen 
haben sonst 
kaum eine 
Chance auf 
eine Schul -
bildung.“
Gaby Krüger 
wandert, um 
Spenden zu 
sammeln

AICHWALD. Die Nachfolgerin des evangeli-
schen Pfarrers Konrad Mohl in Aichwald hat 
ihr neues Heim bereits bezogen: Lea Gund, 
31 Jahre alt, wird künftig für die Gläubigen in 
den Ortsteilen Aichelberg und Krummhardt 
zuständig sein. Das teilt der evangelische 
Kirchenbezirk Esslingen mit. Mit ihrem 
Amtsantritt verändert sich allerdings eini-
ges in der  Gemeinde auf dem Schurwald. 
Zum einen infolge eines reduzierten Stellen-
plans, zum anderen, weil Gund nach einem 
ersten Monat wieder eine Weile pausiert. 
Eingeführt wird sie mit einem Festgottes-
dienst am Sonntag, 8. September, um 10 Uhr 

in der Aichelberger Feld-
kirche.

Die in Filderstadt auf-
gewachsene Pfarrerin ist 
mit Mann und fast drei-
jährigem Sohn ins Ai-
chelberger Pfarrhaus ein-
gezogen und nach Anga-
ben der Kirche vorerst für 
einen Monat im Dienst. 
Denn Gund erwarte im 

November ihr zweites Kind. So werde sie erst 
im nächsten Sommer, nach Ablauf der El-
ternzeit, so richtig als Pfarrerin loslegen. 

Nur eine halbe Pfarrstelle
Gund hat weiteren Angaben zufolge in Tü-
bingen und Straßburg studiert und ihr Vika-
riat in Plochingen absolviert. Zuletzt war sie 
Pfarrerin beim Dekan in Esslingen. Ihrer ak-
tuellen Familiensituation komme entgegen, 
dass es sich in Aichwald um eine halbe Stelle 
handele, sagt die Theologin.  Nach dem Weg-
gang ihres Vorgängers Konrad Mohl wurde 
der Stellenanteil gemäß dem Pfarrplan der 
Evangelischen Landeskirche halbiert. Der 
Kirchengemeinderat habe diese Situation im 
Blick und sich schon Gedanken gemacht, wie 
man mit der 50-Prozent-Stelle umgehe, sagt 
Gund. Sie werde für die Seelsorge und die Ka-
sualien – Taufen, Trauungen und Bestattun-
gen – in Aichelberg und Krummhardt zu-
ständig sein. Zudem halte sie ein bis zwei 
Gottesdienste im Monat sowie wöchentlich 
drei bis vier Stunden Religionsunterricht an 
der Aichelberger Grundschule. Und sie ver-
trete ihren Kollegen, den geschäftsführen-
den Pfarrer Jochen Keltsch.

Gund sieht sich als Vorbereiterin
In das geräumige alte Pfarrhaus mit seinem 
schönen Obstgarten habe sich ihre Familie 
sofort verliebt, sagt Gund. Und auch über die 
Kirchengemeinde mit ihren kleinen Kirchen 
und den fünf Teilorten habe sie schon viel 
Gutes gehört.  Die Gemeinde müsse in Zu-
kunft noch enger zusammenwachsen. Denn 
spätestens Ende 2030 wird  es in Aichwald 
nur noch eine Pfarrstelle geben.  Gund sieht 
sich als Vorbereiterin auf diese Zeit. Dass das 
Ehrenamt nicht überall in die Bresche sprin-
gen kann, ist für sie klar. Doch es gebe in 
Aichwald sehr engagierte Menschen und 
vieles laufe bereits bestens. Den Lighthouse-
Gottesdienst nennt sie als exzellentes Bei-
spiel für nachhaltige Gemeindearbeit. Denn 
wenn alles an der Pfarrperson hänge, stür-
ben diese Dinge oft mit deren Weggang. Ihre 
Rolle sieht sie  als diejenige, die Ideen aus der 
Gemeinde aufgreifen, Ermutigung und auch 
Anstöße geben könne für Projekte, die dann 
von den Gemeindemitgliedern mit ihrer 
Unterstützung getragen werden. red/gg

Neue Pfarrerin 
erst mal nur für 
einen Monat
Die 31 Jahre alte Lea Gund ist mit ihrer 
Familie ins Aichelberger Pfarrhaus 
gezogen. Richtig los legt sie erst 2025.

Lea Gund 
Foto: Ev. Kirche


